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Zürich 1881 VII. Jahrgang N! 22. 4. Juni.

Illultrtrte* dutnoriftififi fattirifitie0 üodienblütt

Serantwortlt<$e »ebaftion: 3ean »8t}lt. «laebtüon: ««fettgaff« Ihr. L

Örfajeint jeben Bßtnjtag. $&ottttemetttéôe&ittguttgen. ^3 Prirfe unb Selber franko.

TOe $oftämter unb Sudjfionblunqen nefimen Stellungen entgegen, granlo für bie SdjtwU: gür 3 «Konnte gr. 3, für O SJtonate 5t. S. SO,
für 1« îïtonate §r. IO; für baë üörige ßnto^a, für «eggten unb bie »eteintgteit ©toottn öon «Jtortometiïû für O Wonate gr. T, für IS «tonnte

St. 13. SO; für Sfitamerifo unb »»rter.«flen für & Wonate gr. O, für IS 5Jîonate gr. IO. 6 in feine Kümmern SS 6 t 8.

f>ie ©obont unb ©omorrrja!" fdjreit jebe Didjterburdjlaudjt,

3nbem fte öoflet ©efüljle jum 3Jer§ bie gfeber eintaudjt. .»

3a, ©obom unb ©omottlja!" ruft audj ber Pfarrer entfefct,

Diemeil er mit langer ^rebigt bie fdjlafenben £örer ergöfct.

Die ©obom unb ©omotrlia!" ertönt es aus jebem 6tf :

DaS Seben ift niemals unb nimmer beS SebenS einjiger 3»«*;
Verloren im SBeltengetümmel ging ©taube unb Siebe unb ©ott

Unb man t)at für bie Ijeiligften Dinge nur Sädjeln unb £otm unb Spott.

©iejj »einen ©eift aus !"

Die ©obom unb ©omottlja !" fdjrieen bie länger aud).

Da fte oljne pijter unb Senlet befümpfteii ben alten Sraurt).

SBetloten mar ber ©ebanle, ber gtofje, erhabene, ganj,
©ie lebten oon altem fÄuljme unb lebten oom alten ©lanj.
Det 3Rutl) unb bas fteuet entmidjen, ertofdjen Uebetjeugung unb $taft,
DaS ©temmen gegen iljr Seiten Ijatt' iljren SBitten etfdjlafft.

©o flanben fie tatljloS unb trübe, beS SRutbS unb beS eiferS bat

Unb iljr einjig £offen «nb ©innen bie innige Sitte mar:
©iejj beinen ©eift auS!

©o flehen mit ratljloS unb trübe unb $fingßen fleljt oor ber ÎJjttr;
Stud) uns feljlt bet gürtet unb Senlet, bet fpotne unb leite unb fdjjfir\

Die Reiten finb pitooable, bie SWenfdjen sunt ©tetben fdjledjt,

Die Ofreir)ett b>t eitetbeulen unb Eiterbeulen baS Stecht.

6in Sebet bo$rt eigene 2Bege, legt eigene Seitern an,

fêin 3eber auf eigene Sauft nur oerfolgt feine eigene S3aljn.

SBertoren ging bet ©ebanle, bie SBeltbeglüdungSibee,

Unb übet bem eigenen £offen fd)teit 3ebet tedjt laut: O melj!

©iejj beinen ©eift auS!

DaS ift ein beljaglidjeS ©allein unb entfdjulbigt «fleS fo fdjön,

Wü bem tann llingenben ©piels man ju ieglidjer Hnbadjt gelj'n.

Daji unfere Sßelt fo jetfaljten? £abt nut ein wenig ©ebulb;

SBenn ber ©eift nidjt auSgegoffen, fin» n»»1 tim »aïûn ©$«'*>?"

O nein, gemifj unb maljrljaftig. baS ift nidjt unfere fje^l'

Deflfjalb ging ton TOifliarben oertoren nid)t eine einjige ©eel'.

3n 6inem nur finb mit im ftetjler, nid)t auSgefdjloffen bie frommen :

Der ÄuSgegoff'ne mitb leibet oon uns nidjt aufgenommen,

D'tum fpare bie Wü$

^üpiek 1881 Vll.^lipgang ^ 4. ^uni.

Illustrirtes humoristisch -satynsches Wochenblatt.

Verantwortliche Redaktion- Jean Rötzli, «lpedition: »«kens«H» Nr. l.

Erscheint jede« Samstag. Abonnementsbedingungen. Briefe und Gelder franko.

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Franko fllr die Schweiz: Mr S Monate Fr. 3, fllr « Monate Fr. S. S«,
fllr IS Monate Hr. 1«; fllr das übrige Europa, für Aegypten und die Vereinigte« Staaten von Nordamerika sllr « Monate Fr. V, fllr IS Monà
Fr. 1». s«; fitr Südamerika und Border. Asien für s Monate Fr. », ftìr AS Monate Fr. 1«. Einzelne Nummern s» Cts.

Hie Sodom und Gomorrha!" schreit jede Dichterdurchlaucht,

Indem sie voller Gefühle zum Vers die Feder eintaucht. >

Ja, Sodom und Gomorrha!" ruft auch der Pfarrer entsetzt,

Dieweil er mit langer Predigt die schlafenden Hörer ergötzt.

Hie Sodom und Gomorrha!" ertönt es aus jedem Eck:

Das Leben ist niemals und nimmer des Lebens einziger Zweck;

Verloren im Weltengetümmel ging Glaube und Liebe und Gott

Und man hat für die heiligsten Dinge nur Lächeln und Hohn und Spott.

Gieß deinen Geist aus !"

Hie Sodom und Gomorrha !" schrieen die Jünger auch.

Da sie ohne Führer und Lenker bekämpften den alten Brauch.

Verloren war der Gedankt, der große, erhabene, ganz.

Sie lebten von altem Ruhme und lebten vom alten Glanz.

Der Muth und das Feuer entwichen, erloschen Ueberzeugung und Kraft,
Das Stemmen gegen ihr Lehren hatt' ihren Willen erschlafft.

So standen sie rathlos und trübe, des Muths und des Eifers bar

Und ihr einzig Hoffen und Sinnen die innige Bitte war:
Gieß deinen Geist aus!

So stehen wir rathlos und trübe und Pfingsten steht vor der Thür;

Auch uns fehlt der Führer und Lenker, der sporne und leite und schür'.

Die Zeiten find pitoyable, die Menschen zum Sterben schlecht,

Die Freiheit hat Eiterbeulen und Eiterbeulen das Recht.

Ein Jeder bohrt eigene Wege, legt eigene Leitern an.

Ein Jeder auf eigene Faust nur verfolgt seine eigene Bahn.

Verloren ging der Gedanke, die Weltbeglückungsidee.

Und über dem eigenen Hoffen schreit Jeder recht laut: O weh!

Gieß deinen Geist auS!

DaS ist ein behagliches Sätzlein und entschuldigt Alles so schön.

Mit dem kann klingenden Spiels man zu jeglicher Andacht geh'n.

Daß unsere Welt so zerfahren? Habt nur ein wenig Geduld;

Wenn der Geist nicht ausgegossen, sind wir etwa daran Schuld?"

O nein, gewiß und wahrhaftig, das ist nicht unsere Fehl'!

Deßhalb ging von Milliarden verloren nicht eine einzige Seel'.

In Einem nur sind wir im Fehler, nicht ausgeschloffen die Frommen :

Der Ausgegoss'ne wird leider von uns nicht aufgenommen,

D'rum spare die Müh'


	Pfingsten

